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„In dieser Nacht
passiert viel.
Der Stern bleibt stehen.
Und wir sehen
Gottes Herrlichkeit.“


Joachim Leberecht










Vorwort


In unseren Breitengraden ist der Heilige Abend ein Lebensthema, meist familiär grundgelegt. Ob wir den Heiligen Abend feiern oder nicht, wir können der Heiligen Nacht nicht entfliehen, selbst wenn wir nach Mallorca fliegen. Für mich als Pfarrer ist der Heilige Abend gesetzt. Der Rhythmus des Kirchenjahres ist vorgegeben und der Heilige Abend ist in allen Gemeinden ein großes Fest, der Höhepunkt der Weihnachtsfeierlichkeiten. Das gilt auch für die Kirchenmusik oder den Küsterdienst und den neuen Aufbrüchen, den Heiligen Abend zu gestalten. In unserer Gemeinde hat sich seit der Corona-Zeit ein Stationenweg für Klein und Groß zu einem Bio-Bauernhof etabliert.


Mir selbst ist die Adventszeit wichtig, um die Stimmung in den Straßen, in der Gemeinde und auf den Weihnachtsmärkten etc. zu spüren. Langsam steigt die Spannung an und mein Geist beschäftigt sich, was ich Heiligabend für ein Predigtthema wählen kann. Das heißt, das Predigtthema ist vorgegeben, nur die Ausgestaltung obliegt mir. Immer stellt sich ganz grundsätzlich die Frage, wie die Menschwerdung Gottes, dieses große Geheimnis, zu verkündigen ist. Wer sitzt da in den Bänken der Markuskirche und warum? Ich ahne, es sind in der Mehrzahl religiös indifferente Menschen, die sich auf einen Heiligabendgottesdienst einlassen. Aber das ist gar nicht schlimm: Es ist wie es ist. Manchmal schleicht sich bei mir der Gedanke ein, was für eine museale Show ziehen wir hier eigentlich ab? Dann wieder sehe ich in glänzende Augen, die das Geheimnis des Heiligen Abends spiegeln. Auch mich ergreift eine Heiligabend-Stimmung, wenn ich nachmittags zur Kirche fahre und kein Mensch auf der Straße zu sehen ist. Alle bereiten sich auf den Heiligen Abend vor. Das hat eine ganz eigene Faszination und stiftet eine heilige Zeit. Eine Gemeinschaftserfahrung der besonderen Art.


Die Menschwerdung Gottes in Worte fassen, das kann nur scheitern und dennoch versuche ich es Jahr für Jahr. Ich habe erfahren, dass der Heilige Abend unerschöpflich ist und je nach Lebensphase und gesellschaftlicher Grundatmosphäre andere gute Nachrichten bereithält. Diese gute Botschaft auszuloten und auszusprechen macht mir große Freude.


Die Stärke einer Predigt liegt in der Präsenz, wenn sie Teil eines Gottesdienstes ist. Alle, die mitfeiern, bilden einen Resonanzraum, und manchmal spüre ich, wie der Gottesdienst die Menschen energetisch auflädt. Als Gesegnete verlassen sie die Kirche und machen sich auf in ihre Häuser. Der Heiligabendgottesdienst ist ein erneuerndes Ritual, das mehr ist als seine Einzelteile. Immer noch gibt es eine Erwartung an eine gute Predigt. Doch was eine gute Predigt ausmacht, ist schwer auf den Punkt zu bringen. Entscheidend ist, ob Menschen bereit sind, wirklich hin- und zuzuhören. Eine positive oder negative Erwartungshaltung oder schlicht Gleichgültigkeit machen viel aus. Auch, ob die Feiernden den Pfarrer oder die Pfarrerin kennen und wie ihre Geschichte mit der Gemeinde vor Ort verlaufen ist.


Predigten in schriftlicher Form können nie das bewirken und leisten, was eine Rede im Gottesdienst vermag: eine Interaktion zwischen Gemeinde und Predigenden. Schriftliche Predigten hingegen haben in der Regel etwas Verstaubtes und nur ganz wenige Menschen finden einen Zugang dazu. Predigten sind wie eine Tageszeitung: am nächsten Tag veraltet. Dennoch wage ich es, eine Auswahl meiner am Heiligen Abend in der Markuskirche der Lydia-Gemeinde Herzogenrath seit 2013 gehaltenen Predigten zu veröffentlichen. Im Wesentlichen eine Erinnerung, ein kleines Archiv, ein Zeugnis der Predigtkultur in den 20er und 30er Jahren des dritten Jahrtausends. Und wenn diese schriftlichen Predigten für Leserinnen und Leser interessant sind – aus welchem Grund auch immer – ist das ein Geschenk.


Joachim Leberecht
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9Und siehe, der Stern ging vor ihnen her.
Matthäus 2, 9 (Lutherbibel 2017)




Wer die Zeichen am Wegrand
wahrnimmt und ihnen folgt,
wird Herausforderungen begegnen.


Der Weg ist steinig,
verlangt unsere ganze Kraft.
Nicht alles, was glänzt, ist aus Gold.
Da werden Fährten gelegt,
die in die Irre führen.
Für wessen Interessen lassen wir
uns einspannen?
Was bringt uns vom Weg ab?
Wo lauern Gefahr und Unheil?


Wir vergewissern uns.
Schritt für Schritt kommen
wir näher an unser Ziel.


Wir spüren die Freude,
die es macht, ein Ziel zu verfolgen,
das gibt Kraft, das erfrischt,
das macht uns leicht.
Wir sind lebendig:


Wir sind Teil eines großen Ereignisses und wir streben es gemeinsam an,
allein das schon ist befriedigend.


Ich bin Teil einer Gemeinschaft
bringe mich ein,
bringe mich mit.
Ich merke, wie es mir guttut
gebraucht zu werden;
mich einzusetzen,
dass wir das Ziel erreichen,
dass wir es nicht aus den Augen verlieren.


Ich merke, wie die anderen
mir guttun,
weil sie da sind,
weil sie mit mir unterwegs sind,
weil sie mich trösten, wenn ich die Hoffnung
aufgeben will,
und das nicht nur einmal:


Sie reichen mir Wasser.
Sie verbinden meine wunden Füße.
Sie reden mit mir.
Sie schweigen mit mir.
Sie halten meine Ängste aus.
Sie verstehen meine Zweifel.
Sie machen mir Mut.
Sie achten mit mir auf Zeichen am Wegrand.
Und sie haben Wissen, das ich nicht habe.


Wir ergänzen uns.
Nicht einer macht das Ganze,
wir alle sind es,
gebend und empfangend.


Da staune ich.


Allein hätte ich das nie geschafft.


Gott sei Dank, habe ich nicht aufgegeben.
Ich hätte mich um die Frucht der Strapazen
und Mühen gebracht.


Der Stern geht uns voraus.
Und doch müssen wir Ausschau halten.
Dürfen uns nicht blenden lassen
von den vielen Lichtern,
die den Himmel auf Erden verdunkeln
und schneller verglühen
als eine Streichholzlänge.


Der wahre Stern
zieht sanft.
Und es dauert,
bis wir sein Licht
von anderen Lichtern unterscheiden können.
Es ist ein Leuchten,
das unsere Herzen erwärmt,
das uns birgt im Schlaf, das unsere Träume erhellt.


Schon komisch:
Was uns in Bewegung setzt,
das zieht uns auch an.


Das will ich mitnehmen
für mein Leben.


Ich bin mir sicher:
Gott hat uns schon lange auf diese
Reise vorbereitet.


Alles ist Vorbereitung,
jeder Weg, jeder Umweg,
ja jeder Irrweg auch.


Und alles kommt ganz anders
als wir denken.


Wir wollen das Große
und finden das Kleine.


In dieser Nacht
passiert viel.
Der Stern bleibt stehen.
Und wir sehen Gottes Herrlichkeit.


Beweisen kann ich das nicht.


Ich kann nur davon erzählen,
wie auch die Mutter
uns erzählt, wie ihr der Engel
erschien.


Wir legen uns nieder
und schlafen selig ein.


Einfach nur Ruhe.
Einfach nur ankommen.
Einfach nur wissen:
es ist alles gut.


Doch dann träumen wir.
Tatsächlich wir alle,
jeder etwas anderes
und doch das Gleiche.


Voller Unruhe werden wir wach,
tauschen einander Träume
wie wir sonst Brot brechen
und es wird uns klar:


Wir gehen nicht mehr zurück
zum alten Herrscher,
der uns jetzt ängstlich erscheint, zu allem Bösen fähig.
Wir gehen nicht zurück.
Wir gehen nicht hinter
die Erfahrung Gottes zurück.


Eine Erfahrung,
die wir nicht mehr missen wollen.
Sie zeigt uns wahre Größe
und macht uns reich:


Unser Menschsein
und sein Gott-Sein
im Menschsein.


Wir fallen auf die Knie
und beten an.


Unsere Macht ist begrenzt,
aber wir achten mit allen Sinnen
auf die Zeichen, die am Wegrand liegen.


Wir vertrauen dem Himmel mehr
als den Mächtigen.


Wir glauben den Zeichen mehr
als den lauten Stimmen in uns,
die uns vom rechten Weg abbringen.


Wir werden frei.
Wir lösen uns aus Bindungen,
die uns nicht guttun.


Wir lieben
wie Gott uns im Kind liebt.


Und am Ende steht wieder ein Aufbruch.
Wir gehen als andere zurück.


Meditative Predigt zur Christmette 2013
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